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A
m 1. Oktober 2006 star-
tete der neue Bayeri-
sche Forschungsver-

bund für Prozess- und
Workflow-Unterstützung zur
Planung und Steuerung der
Abläufe in der Produktentwick-
lung (FORFLOW). Sprecher
von FORFLOW ist Prof. Dr.-
Ing. Harald Meerkamm, der
den Lehrstuhl für Konstrukti-
onstechnik an der Universität
Erlangen-Nürnberg inne hat
und schon in mehreren For-
schungsverbünden aktiv war.
Die Bayerische Forschungsstif-
tung unterstützt den Verbund
in den nächsten drei Jahren
mit 1,875 Mio. €. 
Beteiligt sind neben der Spre-
cheruniversität drei weitere
bayerische Universitäten mit
insgesamt sechs Lehrstühlen
aus Maschinenbau, Informatik
und Medientechnik: Bayreuth
mit Prof. Dr. Frank Rieg und
Prof. Dr. Stefan Jablonski,
Bamberg mit Prof. Dr. Andreas
Henrich und TU München mit
Prof. Dr. Helmut Krcmar und
Prof. Dr. Udo Lindemann. Zu-
sammen mit 21 Industriepart-
nern aus so unterschiedlichen
Branchen wie Maschinenbau,
Automotive und IT arbeiten sie
an der Vernetzung von unter-
schiedlichen und teilweise di-

vergierenden Stufen bei der
Produktentwicklung zu einem
stringenten Prozess. 

Wissenschaftliche Unterstüt-

zung für bayerische Unter-

nehmer

Der gute Ruf des „Made in
Germany“ ruht auf zwei Säu-
len: dem hohen Qualitätsan-
spruch deutscher Unterneh-
mer und auf ihrem Erfindungs-
reichtum. Wie wird aus einer
Idee in kurzer Zeit ein Produkt?
„Wir wollen diesen außeror-
dentlich kreativen Prozess aus
der Phase von Versuch und Irr-
tum in einen effizienten Ablauf
transferieren“, bezeichnet
Meerkamm als Ziel des For-
schungsverbunds. Die wissen-
schaftliche Unterstützung
durch den Forschungsverbund
solle vor allem den KMU in
Bayern zugute kommen, damit
sie ihren Produktentwicklungs-
zyklus beschleunigen können
und damit wettbewerbsfähiger
sind.

Kreativität erfordert flexible

IT-Unterstützung 

Den Weg von der Idee zum
Produkt kennzeichnen Kompli-
kationen zwischen Menschen,
Organisation, Technik und
Methoden. Die Folge sind
Sackgassen, Entwicklungs-
schleifen und andere unvor-
hersehbare Störungen. Die
Entwickler müssen aus einer
großen Anzahl denkbarer
Wege mit Erfahrung, Intuition
und Geschick den richtigen
wählen. Selbstverständlich

gibt es für viele Entwicklungs-
schritte unterstützende Werk-
zeuge, die aber weder unter-
einander beliebig kompatibel
sind noch Aussagen zum Pro-
zessverlauf zulassen. Vordefi-
nierte Wege, wie dies bei gut
strukturierbaren Geschäfts-
prozessen möglich ist, sind
für die Produktentwicklung
nicht geeignet. Dennoch ver-
läuft auch der kreative Pro-
zess nicht nur chaotisch son-
dern enthält feste Wege. Für
diese Wege und vor allem für
die Verzweigungen wollen die
Wissenschaftler Vorgehens-
weisen und Entscheidungskri-
terien beschreiben und daraus
das Konzept für einen Prozess-
navigator entwickeln, der 
den Entwickler bei den einzel-
nen Schritten der Produktent-
wicklung begleitet und in Ent-

scheidungssituationen unter-
stützt. Dieser Navigator ist
das „Rückgrat“ der Produkt-
entwicklung, er trägt dazu bei,
die Entwicklungszeiten zu re-
duzieren, den Prozess trans-
parenter und nachvollziehbar
zu machen, Wissen und Infor-
mationen situationsgerecht
bereit zu stellen und das
Know-how effizient einzu-
setzen. So lässt sich das Risi-
ko von Fehlentwicklungen re-
duzieren, denn wie aus einer
Idee ein Produkt werden
kann, können die Entwickler
mit dem Prozessnavigator
schon frühzeitig zeigen.
Im Forschungsverbund arbei-
ten neben den Branchenriesen
der Automobilindustrie vor al-
lem auch KMU und Maschi-
nenbauunternehmen sowie
kleinere Softwareunterneh-
men mit, die ihre Produkte mit
den Ergebnissen des Ver-
bunds anreichern und ihren
Kunden damit maßgeschnei-
derte Lösungen für ihren spe-
ziellen Anwendungsfall anbie-
ten können. 

Kontakt:

Dr.-Ing. Kristin Paetzold 
Universität Erlangen-Nürnberg
Lehrstuhl für Konstruktionstechnik 
Martensstraße 9
91058 Erlangen
Tel (09131) 85-2 79 86
Fax (09131) 85-2 79 88
E-Mail paetzold@mfk.uni-erlangen.de
Internet www.abayfor.de/forflow 

IN BESTZEIT VON DER IDEE ZUM PRODUKT
FORFLOW beschleunigt die Produktentwicklung

Prof. Dr.-Ing. Harald Meerkamm,

Sprecher von FORFLOW.
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D
er Bayerische For-
schungsverbund Adulte
Neurale Stammzellen

(ForNeuroCell) startete am 1.
Juli 2006 mit der intensiven
innerbayerischen Koordination
der Forschungsarbeiten, die zu
einer Zellersatztherapie für
akute und chronische Erkran-
kungen des Nervensystems
führen sollen. Das Bayerische
Staatministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst
stellt den 15 Wissenschaftlern
aus den Universitäten Erlan-
gen-Nürnberg, Regensburg,
Würzburg, der LMU und TU
München und der GSF in den
nächsten drei Jahren dafür 2,5

Mio. € zur Verfügung. Initiator
und Sprecher des neuen Ver-
bunds ist Prof. Dr. Ulrich Bog-
dahn aus der Neurologischen
Klinik der Universität Regens-
burg am Bezirksklinikum. 

Adulte Stammzellen 

im Mittelpunkt

Trotz immenser Fortschritte
beim Verständnis der Entste-
hungsmechanismen von Er-
krankungen des Nervensys-
tems hinkt die Entwicklung
neuer klinischer Therapien
noch völlig hinterher. Als Vor-

aussetzung für die Therapie am
Menschen müssen die Wis-
senschaftler im Förderzeitraum
grundlegende Kenntnisse über
die biotechnologische Entwick-
lung adulter Stammzellen im
Gehirn vorantreiben. Deshalb
arbeiten im Verbund Neurowis-
senschaftler, Neuroradiologen,
Neuropathologen, Neurologen
und Physiker eng zusammen.
Eine besonders schwierige
Aufgabe fällt den Spezialisten
für medizinische Bildgebungs-
technologien zu, die dringend
benötigte Verfahren zum Nach-

weis adulter Stammzellen im
Gehirn erarbeiten. Ziel sind
Therapien, die geschädigte Zel-
len im Nervensystem wieder
regenerieren oder ersetzen.
Dabei beschreiten die Wissen-
schaftler mehrere Wege: Sie
entwickeln Methoden, um be-
reits neu entstandene Vorläu-
ferzellen zu schützen und da-
durch die Anzahl vorhandener
Stammzellen im Organismus
zu erhöhen. Sie erarbeiten
außerdem Methoden der
Transplantation Patienten-eige-
ner Stammzellen und sie mobi-
lisieren vorhandene Stammzel-
len und programmieren diese
neu. Im Mittelpunkt der geför-

ADULTE STAMMZELLEN 
FÜR KRANKE NERVEN

Neuer Forschungsverbund ForNeuroCell rückt

Parkinson und Querschnittslähmung zu Leibe

Am 13. Oktober 2006 verlieh
die European Science Founda-
tion in Prag bereits zum drit-
ten Mal den European Young
Investigator (EURYI) Award an
herausragende Nachwuchs-
wissenschaftler mit innovati-
ven Forschungsprojekten. Ei-
ner der 25 Preise ging an Dr.
Dieter Chichung Lie vom
Bayerischen Forschungsver-
bund Adulte Neurale Stamm-
zellen (ForNeuroCell). Er kann
sich über einen Zuschuss von
1,25 Mio. € für seine Nach-
wuchsgruppe am GSF-For-
schungszentrum für Umwelt
und Gesundheit in Neuher-
berg freuen, mit der er seit
Anfang 2005 die Bildung neu-
er Nervenzellen im erwachse-
nen Hippokampus erforscht.
Diese Gehirnregion spielt bei
Lern- und Gedächtnisprozes-
sen eine zentrale Rolle, des-

halb hofft Lie auch, mit diesen
Studien neue Strategien ge-
gen Lern- und Gedächtnis-
störungen zu entwickeln und
vielleicht sogar zu entdecken,
wie Gehirntumore entstehen.
„Meine EURYI-Gruppe wird
modernste genetische, mole-
kularbiologische und zellbiolo-
gische Ansätze verfolgen“,

freut sich der Preisträger, der
mit dem Preisgeld ein interna-
tional konkurrenzfähiges wis-
senschaftliches Umfeld für die
geplanten Untersuchungen
aufbauen möchte.

Leibniz-Preis 

für Magdalena Götz

Am 7. Dezember 2006 erhielt
Prof. Dr. Magdalena Götz den
höchstdotierten deutschen
Förderpreis, den Gottfried Wil-
helm Leibniz-Preis! Sie ist
stellvertretende Sprecherin
bei ForNeuroCell und darf sich
jetzt über einen Zuschuss von
2,5 Mio. in den nächsten sie-
ben Jahren für ihre Forschun-
gen freuen. 
Die Preisträgerin erforscht die
molekularen Grundlagen der
Gehirnentwicklung und die
Zelldifferenzierung der Groß-

hirnrinde. Im Gehirn finden
nicht nur die bekannten Ab-
bauprozesse statt, es entste-
hen auch neue Zelltypen aus
bereits differenzierten Zellen.
Diese Versuche sind ein wich-
tiger Schritt, die Differenzie-
rung adulter Stammzellen im
Gehirn zu beeinflussen und
damit hoffentlich eines Tages
eine Therapie gegen die neu-
en Geißeln der alternden Ge-
sellschaft (Alzheimer, Parkin-
son) zu entwickeln. 
Die ausgezeichnete Stamm-
zellforscherin hat bereits
mehrfachen Versuchungen in
Form von hochkarätigen An-
geboten aus den USA und an-
deren Ländern widerstanden
und ist heute Direktorin im In-
stitut für Stammzellforschung
der GSF. Außerdem hat sie
den Lehrstuhl für Physiologi-
sche Genomik an der LMU
München.

Dr. Dieter Chichung Lie

Europäische Spitzenforschung bei ForNeuroCell

Die deutschen Preisträger beim European Young Investigator

(EURYI) Award (v.l.n.r): Dr. Arno Rauschenbeutel, Dr. Frank Kepp-

ler, Dr. Ullrich R. R. Pfeiffer, Dr. Dieter Chichung Lie und Dr. Klaus

Hallatschek.

Prof. Dr. Magdalena Götz
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A
m 25. Juli 2006 erhielt
Dr. Barbara Sandmeier
(forprion) vom Henriet-

te-Schmidt-Burkhardt-Lehr-
stuhl für Lebensmittelchemie
der Universität Erlangen-Nürn-
berg den Wissenschaftlichen
Verbraucherschutzpreis 2006
für ihre neue BSE-Testmetho-
de. Das Bayerische Landesamt
für Lebensmittelsicherheit und
Gesundheit (LGL) zeichnet da-
mit herausragende Arbeiten
von Nachwuchswissenschaft-
lern aus, die Lösungen für kon-
krete Fragen aus den Berei-
chen Verbraucherschutz und
Verbraucherpolitik liefern. Den
Preis überreichte der Präsident
des LGL, Prof. Dr. Volker
Hingst.

So genanntes Risikomaterial
wie Hirn- und Rückenmarks-
gewebe kommt schon seit ei-
nigen Jahren nicht mehr in
den Handel. Es wird sogar un-
ter besonderen Vorsichtsmaß-
nahmen bei der Schlachtung
entfernt, weil es die neue Vari-
ante der Creutzfeld-Jakob-
Krankheit verursacht. Der Test
stellt sicher, dass keinesfalls
hochinfektiöses Material – und
sei es als Geweberest – in
Wurst- und Fleischwaren ge-
langt. Er ist dabei mit einer

Nachweisgrenze von 0,01 %
außerordentlich empfindlich!
Zusammen mit einer ebenfalls
ganz neuen immunochemi-
schen Schnellmethode kann
der Test eine Verunreinigung
mit Gewebe des zentralen
Nervensystems sogar in gela-
gerten, erhitzten und verarbei-
teten Fleischerzeugnissen und
auf den Arbeitsflächen nach-
weisen. Seine Schnelligkeit er-
laubt einen hohen Proben-
durchsatz und lässt sich
deshalb auch zum Screening
von Lebensmitteln einsetzen.
Sowohl die staatliche Lebens-
mittelkontrolle wie auch die
gesamte Fleischindustrie kön-
nen von diesem Test profitie-
ren, sobald er offiziell zugelas-
sen und eingeführt wird.

Die Preisträgerin entwickelte
den Test im Rahmen ihrer Pro-
motion bei Prof. Dr. Monika Pi-
schetsrieder, Leiterin des
Lehrstuhls für Lebensmittel-
chemie der Universität Erlan-
gen-Nürnberg. Sandmeier freu-
te sich sehr über den Preis:

„Das ist schon ein sehr schö-
nes Gefühl, wenn eine Arbeit
ausgezeichnet wird. Und
natürlich hat das mein Selbst-
bewusstsein gehoben, was
vielleicht für meine Bewer-
bung hilfreich war.“ Offen-
sichtlich, denn sie trat am 1.
September eine Stelle als La-
borleiterin an, wo sie ihre
Fähigkeiten in den Dienst der
Getränkeanalysen stellt. 

Kontakt:

Dr. Rosi Lederer
FORPRION
LMU München 
Zentrum für Neuropathologie 
und Prionenforschung
Feodor-Lynen-Str. 23
81377 München
Tel (089) 21 80-7 80 41
Fax (089) 21 80-7 80 37
E-Mail Rosi.Lederer@med.uni-

muenchen.de
Internet www.abayfor.de/forprion

Gefördert durch das Bayerische Staats-
ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst und das Bayerische
Staatsministerium für Gesundheit,
Ernährung und Verbraucherschutz.

WISSENSCHAFTLICHER VERBRAUCHER-
SCHUTZPREIS FÜR PRIONENFORSCHERIN

Preisgekröntes Testverfahren gegen BSE im Fleisch

derten klinischen Entwicklung
stehen akut traumatische
(Schädelhirntrauma, traumati-
sche Querschnittslähmung)
und chronisch neurodegenera-
tive Erkrankungen (Morbus
Parkinson, Morbus Alzheimer)
des Gehirns und Rückenmarks.
Bogdahn macht Hoffnung:
„Eine Zellersatztherapie mit
adulten Stammzellen sollte in
der Lage sein, die bisher sehr
unzureichenden Behandlungs-
möglichkeiten für diese Erkran-
kungen so zu verbessern, dass
eine Wiederherstellung gestör-
ter Gehirn- und Rückenmarks-
funktionen möglich wird.“ 

Hoffnung für Betroffene –

weniger Kosten für die 

Allgemeinheit

Neurowissenschaftler sehen
in den neurodegenerativen Er-

krankungen des Gehirns wie
Morbus Parkinson und Morbus
Alzheimer eine der größten

therapeutischen und damit so-
zioökonomischen Herausfor-
derungen der modernen Indu-
striegesellschaft. Die
Solidargemeinschaft wird ge-
meinsam mit den Kostenträ-
gern von einer wiederherstel-
lenden Therapie dieser
Patienten sehr profitieren – al-
lein die Medikamentenkosten
der deutschen nicht pflegebe-
dürftigen Parkinson-Patienten
belaufen sich auf 1,9 Mrd. €
jährlich. Etwa 10 % der über
80-Jährigen entwickeln eine
Alzheimer-Demenz mit jährli-
chen Gesamtkosten von 
50 000 bis 120 000 €. Bei jün-
geren Patienten im aktiven Ar-
beitsleben führen akute trau-
matische Gehirnerkrankungen
zu einer schweren und lebens-
langen Behinderung, ein-
schließlich Berufsunfähigkeit

und sozialer Isolation mit weit
reichenden persönlichen und
gesellschaftlichen Konsequen-
zen. Der neu gegründete For-
schungsverbund ForNeuroCell
leistet einen maßgeblichen
Beitrag bei der Bewältigung
dieser nationalen und interna-
tionalen Herausforderungen. 

Kontakt:

Dr. Rosi Lederer / Prof. Dr. Jürgen
Winkler (Koordination)
Feodor-Lynen-Str. 23
81377 München
Tel (089) 21 80-7 80 41
Fax (089) 21 80-7 80 37
E-Mail Rosi.Lederer@med.uni-

muenchen.de
Internet www.abayfor.de/forneurocell

Gefördert vom Bayerischen Staatmini-
sterium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst.

Die Mitglieder des neuen For-

schungsverbunds freuen sich

auf die Arbeit. V.l.n.r.: Dipl. mol.

med. Florian Siebzehnrübl, Prof.

Dr. Ingmar Blümcke, PD Dr. Nor-

bert Weidner, Prof. Dr. Jürgen

Winkler, Prof. Dr. Wolfgang

Wurst, Prof. Dr. Claus Zimmer,

Prof. Dr. Jürgen Schlegel, Prof.

Dr. Ulrich Bogdahn, Dr. Beate

Winner, PD Dr. Ludwig Aigner,

Dr. Benedikt Berninger, Dr. Chi-

chung Dieter Lie.

v.l.n.r.: Franz Kummer und Georg Krieg (beide Universität Eich-

stätt) teilen sich den dritten Platz; Prof. Dr. Volker Hingst (Präsi-

dent des Bayerischen Landesamts für Gesundheit und Lebensmit-

telsicherheit), daneben die Erstplazierte Sandra Elß (Universität

Würzburg). Barbara Sandmeier (ganz rechts) errang den 2. Preis.

Dr. Barbara Sandmeier mit dem

Präsidenten des Bayerischen

Landesamts für Gesundheit

und Lebensmittelsicherheit

(LGL), Prof. Dr. Volker Hingst.
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F
lugzeuge, Sportarenen
oder Kraftwerke: Keine
dieser technischen Er-

rungenschaften ist denkbar
ohne einen Werkstoff, der
den hohen Anforderungen
genügen kann. Der Konstruk-
teur sieht sich in den meisten
Fällen mit einer Vielzahl von
Gestaltungsmöglichkeiten
konfrontiert und dementspre-
chend auch mit vielen ver-
schiedenen Werkstoffen, die
alle für seinen Einsatzzweck
mehr oder weniger gut geeig-
net sind. Und es werden täg-
lich mehr …
Seit Oktober 2006 bietet das
neue Online-Materialinformati-
onssystem „werkstoffe.de“
(M-Line 2) des Bayerischen
Forschungsverbunds Material-
wissenschaften (FORMAT)
dem Praktiker Führung und
Unterstützung für seine Aufga-
be. Schritt für Schritt führt ihn

die Datenbank zum richtigen
Werkstoff. Sie bietet ihm auf
jeder Stufe unterschiedliche
Optionen an: Zunächst muss
er sich für eine Werkstoffart
entscheiden (Metall, Kunst-
stoff, Keramik, Verbundwerk-
stoff, Naturstoff). Dann zeigt
ihm die Datenbank die wich-
tigsten Eigenschaften und
führt ihn über eine qualitative
Auswahl zu den relevanten
Werkstoffen.

Werkstoffalternativen 

entdecken

Wenn der Nutzer nach seinen
Berechnungen bestimmte
Kennwerte für einen Werk-
stoff fordert, kann er über eine
weitere Suche konkret nach
diesen Werten suchen und be-
kommt unter Umständen auch
andere Werkstoffgruppen an-
gezeigt als er vermutet, da die-
se Kennwerte über alle Werk-

stoffarten gesucht werden. Zu-
sätzlich wird das System suk-
zessive um weitere Informatio-
nen zu Technologien und
Werkstoffen erweitert. 
Wer weitere Einzelheiten zu
Projekten wissen möchte,
dem liefert die Kompetenzda-
tenbank Kontakte zu For-
schungsinstituten und Werk-
stoffexperten.

Individuell 

und kreativ suchen

Richtig kreativ wird M-Line 2,
weil der Nutzer direkt eine
qualitative Angabe machen
kann und damit eine Suche
nach ganz neuen Werkstoffen
mit gleichen oder ähnlichen
Kennwerten startet. Für eini-
ge Anwendungen enthält das
System auch 3D-Darstellun-
gen, die für Maschinen oder
Anlagen übliche Werkstoffe
nennt.

Bis zum Jahresende läuft eine
kostenlose Demoversion, ab
2007 ist der Gebrauch der Da-
tenbank dann teilweise kos-
tenpflichtig.

Kontakt:

Anette Waider
Bayerischer Forschungsverbund Mate-
rialwissenschaften FORMAT
Technische Universität München
Arcisstr. 21
80333 München
Tel (089) 2 89-2 54 05
Fax (089) 2 89-2 25 33
E-Mail waider@werkstoffe.de
Internet www.werkstoffe.de

Gefördert vom Bayerischen Staatmini-
sterium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst.

M-LINE 2 SEIT OKTOBER 2006 ONLINE

Mit Hilfe dieser Suchthemen 

findet der Konstrukteur in

„werkstoffe.de“ den richtigen

Stoff für sein Werk.
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I
m Juli stellte die For-
schungsinitiative „Kraftwer-
ke des 21. Jahrhunderts“

(KW 21) in Stuttgart die ersten
Ergebnisse der gemeinsamen
Forschung zwischen Bayern
und Baden-Württemberg vor.
Die Wissenschaftler der Initia-
tive arbeiten eng mit Unter-
nehmen der Kraftwerksindus-
trie zusammen, um kon-
ventionelle Kraftwerke tech-
nisch zu optimieren und die
Energieversorgung in einem
offenen und dezentralen
Strommarkt zu sichern. 
150 Teilnehmer fanden sich in
Stuttgart ein, um sich über die
Forschungsarbeiten der ver-
gangenen zwei Jahre zu infor-
mieren. Da sich schon kleine
technologische Verbesserun-
gen in hohen Einsparungen
niederschlagen, drehte sich
der Hauptteil der Veranstal-
tung um eben jene techni-
schen Raffinessen, die beste-
hende Kraftwerke noch
effektiver machen. Dazu
gehören etwa optimierte Ver-
brennungs- und Dampferzeu-
gungsprozesse, die zu einem
höheren Wirkungsgrad und
weniger Schadstoffen führen
sollen. Neue Schaufelprofile
für die Dampfturbinen oder
bessere Werkstoffe für die ho-
hen Ansprüche der Kraftwerks-
technik verbessern die Effekti-
vität. Je höher die Temperatur,
desto effektiver der Antrieb
der Gasturbine, desto stärker
aber auch die Belastung der
Werkstoffe, die deshalb einen
entscheidenden Anteil an der
Zuverlässigkeit haben. Simula-
tionen bieten ebenfalls Poten-

zial: Sie können je nach Brenn-
stoffzusammensetzung die
Betriebseinstellungen verän-
dern oder die besonders bean-
spruchten Teile der Kessel be-
nennen. Ein anderes Design
der Brennkammern kann bei-
spielsweise dazu führen, dass
der Betreiber verschiedene
Brennstoffe zur Stromerzeu-
gung benutzen kann. Ein ent-
scheidender Vorteil, wenn 
es um den kostengünstigen
Betrieb und die Unabhängig-
keit vom Erdöl geht. Der Ar-
beitskreis Energiewirtschaft
schließlich stellte die Auswir-
kungen der dezentralen Strom-
erzeugung in einem liberalisier-
ten europäischen Strommarkt
vor.

Hohe Qualität der For-

schungsinitiative KW 21

Der Vorsitzende der Gutachter-
kommission, Professor Dr. Vik-
tor Scherer von der Ruhr-Uni-
versität Bochum, bescheinigte
zufrieden: „Alle Teilprojekte

bearbeiten ihre Aufgaben auf
einem hohen technischen und
wissenschaftlichen Niveau“.
Der innovative Gehalt der un-
tersuchten Fragestellungen sei
überzeugend, die Zusammen-
arbeit zwischen Wissenschaft
und Industrie vorbildlich. „Die
Entwicklung auf den Öl- und
Gasmärkten in den vergange-
nen zwei Jahren zeigt die Be-
deutung einer sicheren und
preiswerten Energieversor-
gung und die Notwendigkeit
von Energieforschungspro-
grammen wie KW21 noch
deutlicher als damals zum Zeit-
punkt der Antragstellung“.

Industrie und Hochschulen

forschen Hand in Hand

Von Anfang an sind Unterneh-
men der Energietechnik und
Kraftwerksbetreiber in die Pro-
jekte integriert, um die For-
schungsaktivitäten zu fokus-
sieren und um Innovationen
möglichst rasch in die Kraft-
werkspraxis einzuführen. Das

lassen sich die Unternehmen
6,2 Mio. € für die vierjährige
Laufzeit bis 2008 kosten. 6,8
Mio. € steuern die Länder
Bayern und Baden-Württem-
berg bei. Erstmals finanzieren
in Bayern das Wissenschafts-
und das Wirtschaftsministeri-
um sowie die Bayerische For-
schungsstiftung gemeinsam
einen Forschungsverbund, Ba-
den-Württemberg bestreitet
KW 21 aus Mitteln der Zu-
kunftsoffensive III. Neben den
10 Industriepartnern beteiligen
sich 21 Forschungsinstitute an
den 36 Einzelprojekten. Prof.
Dr. Manfred Aigner vom Deut-
schen Zentrum für Luft- und
Raumfahrt in Stuttgart (DLR)
und Prof. Dr. Thomas Sattel-
mayer von der TU München
leiten die Initiative als Spre-
cher. 

Kontakt:

Dr. Günther Weiß 
Forschungsinitiative Kraftwerke des 21.
Jahrhunderts KW 21
abayfor
Nußbaumstraße 12
80336 München
Tel 089/99 01 888-0
Fax 089/99 01 888-29
E-Mail g.weiss@abayfor.de
Internet www.abayfor.de/KW21

Gefördert von der Baden-Württember-
gischen Zukunftsoffensive III; dem
Bayerischen Staatsministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst; dem
Bayerischen Staatsministerium für Wirt-
schaft, Infrastruktur, Verkehr und Tech-
nologie und der Bayerischen For-
schungsstiftung.

KW21: BODYBUILDING IM KRAFTWERKSBAU

Ein Schwerpunkt der Arbeit von KW 21 ist die Verminderung 

des CO2-Ausstoßes (Bild: Photocase.com).

Die Forschung an Flugzeugtriebwerken (Bild: Lehrstuhl für Flugantriebe,
TU München) ...

... gibt auch Impulse für für die moderne Kraftwerkstechnik 

(Bild: technik verstehen.de)
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A
m 21. Oktober 2006
eröffnet das Verkehrs-
zentrum des Deutschen

Museums in München die
neuen Hallen für Verkehrsmit-
tel zu Lande. Mit dabei sind
die Bayerischen Forschungs-
verbünde mit einer Sonderaus-
stellung in Halle 3 unter dem
Titel „Der mobile Mensch –
Zwischenstopp Forschung“.
Die Exponate aus der For-
schung orientieren sich am
Thema „Mobilität“ und wer-
den voraussichtlich bis Ende
Mai 2007 zu sehen sein.

Produktion der Mobilität –

Mobilität der Produktion

Der Bayerische Forschungs-
verbund Supra-adaptive Logis-
tiksysteme (FORLOG) zeigt
den Entstehungsweg eines
Autos von der Rohstoffgewin-
nung über die zahlreichen Fer-
tigungs- und Lagerstufen bis
zur Endmontage. Außerdem:
Wie entsteht eigentlich eine
moderne Automobilfabrik von
der Baustelle über die Planung
mit digitalen Werkzeugen bis
hin zur Mitarbeiterschulung?
Die Logistik soll dabei das 
richtige Produkt, in der richti-
gen Menge und der richtigen
Qualität, zur richtigen Zeit, am
richtigen Ort und zum richti-
gen Preis bereitstellen. 
Keine leichte Aufgabe in Anbe-
tracht der bis zu 20 000 Einzel-
teile pro Fahrzeug und der
zahlreichen Partner im Netz-
werk!

Der Bayerische Forschungs-
verbund Flexible Werkzeug-
systeme (ForWerkzeug) erar-
beitet zusammen mit bayeri-
schen Unternehmen aus dem
Umfeld des Werkzeugbaus 
innovative Technologie- und
Maschinenkonzepte. Die an-
hand von Bauteilen gezeigten
flexiblen und dennoch wirt-
schaftlich einsetzbaren Ferti-
gungsverfahren stellen bei-
spielhaft Lösungsstrategien für
ein erfolgreiches Agieren im
globalen Wettbewerb dar.

Saubere Mobilität

Umweltschutz ist ein Thema,
das in vielen Bereichen immer
wichtiger wird. Stellvertre-
tend präsentiert hier die For-
schungsinitiative „Kraftwerke
des 21. Jahrhunderts (KW21)“,
die vor allem die Stromerzeu-
gung effizienter machen will,

das Triebwerk eines Flug-
zeugs. Für die Maschinenbauer
handelt es sich in beiden Fällen
um Turbinen, die entweder bei
gleichem Brennstoffeinsatz
mehr Haushalte mit Strom ver-
sorgen können oder ein Flug-
zeug weiter fliegen lassen.
Von Biodiesel haben die meis-
ten Menschen schon gehört,
aber wie stellt man die Kraft-
stoffe der Zukunft eigentlich
her und welche gibt es über-
haupt? Diese Fragen beant-
wortet der Forschungsverbund
BayForrest, der eng mit dem
Kompetenzzentrum für Nach-
wachsende Rohstoffe zusam-
menarbeitet.

„Gerettete“ Mobilität

Unter diesem Stichwort findet
der Besucher Exponate, die ei-
nes Tages dazu dienen könn-
ten, Behinderten zu mehr Mo-

bilität zu verhelfen oder sie
besser zu unterstützen. Dazu
gehören Fahrerassistenzsyste-
me, mit deren Hilfe der For-
schungsverbund Bioanaloge
Sensomotorische Assistenz
(FORBIAS) auch nicht behin-
derte Autofahrer unterstützen
will. Vorbild ist das biologische
System des menschlichen Au-
ges – ein Wunderwerk an Prä-
zision und Robustheit. Die
technische Kopie zwingt einen
Computer zu Schwerarbeit,
wie ein kurzer Film ahnen lässt. 
Im Wechsel zeigt der Bayeri-
sche Forschungsverbund für
Situierung, Individualisierung
und Personalisierung in der
Mensch-Maschine-Interaktion
(FORSIP) eine filmische Erläu-
terung, wie ein Rollstuhl durch
Mimik und Gestik gesteuert
werden könnte. Diese Soft-
ware ist Teil eines Verbund-
projekts, das den Computer 
zu emotionaler Reaktion be-
fähigen soll. Bis jetzt erkennt
der Computer sechs verschie-
dene Gesichtsausdrücke und
kann darauf sinnvolle Aktionen
einleiten, die besagte Steue-
rung eines Elektrorollstuhls
mittels Mimik ist noch eine Vi-
sion. Wer selbst einmal einen
modernen Rollstuhl steuern
will, hat während einer
Führung dazu Gelegenheit,
denn die Otto Bock HealthCa-
re GmbH überlässt den beiden
Verbünden dankenswerterwei-
se ein Exemplar für die Dauer
der Ausstellung. 

DER MOBILE MENSCH  
ZWISCHENSTOPP FORSCHUNG
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Ebenfalls bislang ein reines For-
schungsprojekt ist der „na-
nokleine“ Tunnelfeldeffekt-
Transistor des Bayerischen For-
schungsverbunds Nanoelektro-
nik (FORNEL). Dieses winzige
elektronische Bauelement fin-
det wahrscheinlich eines Tages
in vielen mobilen Anwendun-
gen Platz, zum Beispiel in Hör-
geräten. Wie in diesen kleinen
Ausmaßen die Elektronen im
Transistor fließen können, kann
der Besucher mit ein paar Holz-
kugeln im größeren Maßstab
ausprobieren.

Der mobile Mensch 

Er reist und bringt lästige und
oft sogar gefährliche Souvenirs
mit: Infektionskrankheiten. Wie
unterscheiden sich eigentlich
Viren und Bakterien, die heimli-
chen Herrscher dieser Welt?
Welche Möglichkeiten der Imp-
fung sind heute möglich? Der
fiese Tuberkelbazillus des
Bayerischen Forschungsver-
bunds Infektogenomik (FOR-
INGEN) stellt sich selbst vor,
sobald sich der Besucher dar-
auf niederlässt.

Der Bayerische Forschungs-
verbund Transnationale Netz-
werke (FORTRANS) unter-
sucht Chancen und Risiken
von grenzübergreifenden Un-
ternehmensnetzwerken. Die
globalisierte Wirtschaft zieht
einen ständigen Strom von
Menschen rund um den Glo-
bus nach sich – als Tourist
oder Arbeitnehmer. Interkul-
turelle Kompetenz wird des-
halb immer wichtiger, auch
für die, die bleiben. 
Wie groß Kenntnis oder Un-
kenntnis über die eigene Kul-
tur und die der Anderen ist,
kann jeder Besucher bei ei-
nem „coolen“ Computer-
spiel, nicht nur für Jugend-
liche, austesten.
Der Forschungsverbund Ost-
und Südosteuropa (FOROST)
begleitet in unterschiedlichen
Projekten die Erweiterungen
der Europäischen Union. The-
men sind dabei die Gemein-
samkeiten und Unterschiede
der einzelnen Länder und Re-
gionen der EU, die 2007 mit
dann 27 Mitgliedern den 50.
Geburtstag feiert: Grund ge-

nug, die Steine des Europa-
puzzle mal alle umzudrehen.
Ein Leitfaden mit Fragen führt
den Besucher durch die Son-
derausstellung in Halle 3. Wer
die richtigen Antworten findet,
kann den ausführlichen Reise-

führer in Form eines Quartett-
spiels gewinnen. Einsatz ist
nur der Besuch des Verkehrs-
zentrums, täglich zwischen 9
und 17 Uhr (donnerstags bis
20 Uhr), und eine ordentliche
Portion Neugier.  
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Dr. Peter Freier von der Koor-
dinierungsstelle Bayern-Qué-
bec hat vom 2.-8. November
2006 eine Delegationsreise
bayerischer Wissenschaftler
aus dem Bereich "Genomics"
nach Québec/Kanada organi-
siert und durchgeführt. Zusam-
men mit der bayerischen Ver-
tretung, dem québecischen
Ministerium für Innovation und
Wirtschaft sowie Génome
Québec (Funding-Organisation)
arbeitete er ein spezielles Pro-
gramm für diese von allen
sechs Teilnehmern intensiv
genutzten Reise aus. Ein wich-
tiger Programmpunkt war das
Génome Québec Symposium
vom 7.-8.11.06, um das herum
die Koordinierungsstelle Ein-
zelgespräche für alle Teilneh-
mer mit interessierten Wissen-
schaftlern aus Québec
organisierte. 
Dr. Marion Engel vom Institut
für Bodenökologie des GSF-
Forschungszentrums für Um-
welt und Gesundheit konnte
dabei interessante Kooperati-

onspartner für ihren Lehrstuhl
identifizieren. Prof. Dr. Peter
Oefner (Leiter des Instituts für
Funktionelle Genomik der Uni-
versität Regensburg) ist be-
reits für das nächste Génome
Québec Symposium als
bayerischer Experte vorge-
schlagen. Prof. Dr. Manfred
Schmitt (Frauenklinik der TU
München) hat großes Interes-
se an einer Zusammenarbeit
im Bereich der Brustkrebsfor-
schung. Dr. Ingrid Schmöller
(TU München) brach bereits
mit konkreten Vorstellungen
der Zusammenarbeit auf und
konnte sich schnell mit ihrem
Kooperationspartner auf kon-
krete Projekte einigen. Dr. Dr.
Christoph Schön vom Institut
für Hygiene und Mikrobiologie
der Universität Würzburg be-
sprach mit Wissenschaftler-
kollegen des Genomzentrums
der McGill-Universität eine Zu-
sammenarbeit auf dem Gebiet

der vergleichenden bakteriel-
len Genomforschung. Dr. Su-
sanne Wagner (Orthopädische
Chirurgie im Klinikum Großha-
dern der LMU München) will
mit einer québecischen Klinik
kooperieren. Der Leiter der
Bayerischen Vertretung in
Québec, Axel Ströhlein, unter-
stützte die Koordinierungsstel-
le bereits im Vorfeld und be-
gleitete die Wissenschaftler
auf der Reise.
Parallel reiste eine Delegation
bayerischer Biotechnologie-
Unternehmen, ebenfalls mit
dem Ziel der Zusammenarbeit,
nach Montreal. Die Bayerische
Vertretung und das québeci-
sche Wirtschaftsministerium
organisierten für alle Teilneh-
mer mehrere Treffen mit inte-
ressierten kanadischen Part-
nern, so dass auch die
angestrebte Vernetzung zwi-
schen Wirtschaft und Wissen-
schaft erreicht wurde.

Die umfangreichen For-
schungskooperationen zwi-
schen Québec und Bayern ha-
ben bereits eine lange
Tradition. So pflegt etwa das
im Rahmen der Reise auch be-
suchte Wasserstofffor-
schungsinstitut "Institut de re-
cherche sur l’hydrogène" (IRH)
seit längerem enge und frucht-
bare Beziehungen mit Unter-
nehmen und Universitäten in
Bayern. Weitere gemeinsame
Projekte sind in Planung.

Kontakt:

Dr. Peter Freier
Beauftragter für Projekte Bayern – Qué-
bec
BayFOR gGmbH/abayfor
Nußbaumstraße 12
80333 München
Tel 089/99 01 888-12
Fax 089/99 01 888-29
E-Mail p.freier@abayfor.de
Internet www.abayfor.de/quebec

KOORDINIERUNGSSTELLE 
ALS KONTAKTBÖRSE

Vom Suchen und Finden 

québecischer Projektpartner
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NEUER WEG 
FÜR DIE BAYERISCHE FORSCHUNG
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abayfor steht vor Veränderun-
gen: Die Geschäftsstelle zieht
um in die Räume der neu ge-
gründeten Bayerischen For-
schungsallianz gGmbH. Sie
wird künftig ihre Aufgaben in
Kooperation mit dieser wahr-
nehmen und betreut nun-
mehr von dort die Organisati-
on der Forschungsverbünde.
Zusätzlich bringt die Koordi-
nierungsstelle Bayern-Qué-
bec der Staatskanzlei Erfah-

rung mit internationalen Pro-
jekten in die neue Gesell-
schaft ein. 
In Abstimmung mit Wissen-
schaftsminister Dr. Thomas
Goppel erfolgte die Gründung
der Bayerischen Forschungsal-
lianz gGmbH (BayFOR
gGmbH) durch den Universität
Bayern e.V., um Wissenschaft
und Forschung der bayeri-
schen Hochschulen auf deut-
scher und europäischer Ebene

zu fördern. Die bayerischen
Universitäten profitieren von
einer professionellen Unter-
stützung bei der Einwerbung
von Fördergeldern, insbeson-
dere der EU-Fördermittel aus
dem 7. Forschungsrahmenpro-
gramm. Fester Bestandteil soll
darüber hinaus eine enge Ver-
zahnung zwischen Wirtschaft
und Wissenschaft sein. 
Geschäftsführer Hans Georg
Lößl sieht den Entschluss zur
Gründung der BayFOR als zu-
kunftsweisend: „Diese Gesell-
schaft befähigt die bayerischen
Universitäten zusätzlich, sich
auf europäischer und internatio-
naler Ebene zu betätigen. Die
Spitzenforscher sind da, sie
brauchen stetige Förderung,
um ihre Position zu sichern und
auszubauen.“ Dazu hat die Bay-
FOR bereits ein Büro in Brüssel
eröffnet und stellt den mittelba-
ren und unmittelbaren Kontakt
zur EU sicher. 
Die Einwerbung von Fördergel-
dern wird auch die Unterstüt-
zung bei der Antragstellung,
der Koordination und Organisa-
tion großer Forschungsprojek-
te beinhalten. 
Der Sprecher von abayfor,
Prof. Dr. Bernd Radig, begrüßt
die Entscheidung, weil abayfor
sein Netzwerk und die eigene
Kompetenz in Gründung, Be-
gleitung und im Management
von großen Forschungsvorha-
ben sinnvoll in die Tätigkeit der
BayFOR gGmbH einbringen
kann.

Fast fünf Jahre
hat sie die Ge-
schicke der
abayfor-Ge-
schäftsstelle
geleitet; seit
dem 1. Okto-

ber baut Dr. Ute Berger als
Geschäftsführerin den Unter-
nehmensbereich „Munich
Business Angel Network“ bei
der Munich Network GmbH
auf.
Dank ihrer Aktivität hat abayfor
in diesen Jahren stark an Prä-
senz und Gewicht gewonnen.
So wurde in kurzer Zeit aus ei-
ner nur Insidern bekannten Ar-
beitsgemeinschaft eine profes-
sionelle und wachsende
Organisation. Unter ihrer Lei-
tung entstanden als Marketing-
aktivitäten für die Forschungs-
verbünde die Imagebroschüre,

die Messewände und die Bro-
schüre „Zukunft im Brenn-
punkt“. Durch ihre kommunika-
tive Art gelang es ihr, die
Forschungsverbünde und abay-
for an vielen Stellen ins Ge-
spräch zu bringen, bekannt zu
machen, als Partner anzubieten
und in ein großes Netzwerk
einzubinden. Sehr wichtig war
ihr der Dienstleistungsgedanke:
abayfor sollte Dienstleister und
strategischer Partner für die
Forschungsverbünde sein. Sie
sehe abayfor als Informations-
pool für die Forschungsverbün-
de, Wissenschaft, Politik und
Wirtschaft, sagte sie schon zu
Beginn ihrer Tätigkeit. Dass die-
ser Informationspool und das
Netzwerk der Forschungsver-
bünde heute als solches auch
bekannt ist, ist vor allem ihr
Verdienst. 

Aufbruch zu neuen Ufern
Dr. Ute Berger verlässt abayfor
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I m p r e s s u m

Zwei Spin-offs aus dem Lehr-
stuhl für Wirtschaftsinformatik
I (ehemals Prof. Dr. Peter Mer-
tens) und dessen Projekten in
den Forschungsverbünden
FORSYS und FORWISS erhiel-
ten in den letzten Monaten ei-
nige Preise. Beide beschäfti-
gen zahlreiche ehemalige
Absolventen und schaffen 
weitere hochwertige Arbeits-
plätze.
Die vor zehn Jahren gegründe-
te Bissantz & Company

GmbH, die sich auf moderne
IT-gestützte Controlling-Me-
thoden (unter anderem „Data
Mining“) spezialisiert hat, er-
hielt den Service-Manage-
ment-Preis 2005 des Kunden-
dienst-Verbandes Deutsch-
land. 
hotel.de AG ist Deutschlands
zweitgrößte Hotelzimmer-Ver-
mittlung im Internet. Sie ge-
wann jüngst mehrere wertvol-
le Auszeichnungen: im
September 2006 den 1. Platz

in der Kategorie „Aufsteiger“
des Deutschen Gründerprei-
ses, den McKinsey, der Deut-
sche Sparkassen- und Girover-
band, das ZDF und das
Magazin STERN stiften, und
den 1. Platz in der Kategorie
„Start-up“ des „Entrepreneur
2006“ (gestiftet von Ernst &
Young) sowie im Oktober
2006 den „Jobstar“ des Mar-
ketingvereins Metropolregion
Nürnberg.

AUSGEZEICHNETE SPIN-OFFS AUS DER 
WIRTSCHAFTSINFORMATIK

Wir wünschen 

allen unseren Lesern 

ein gesundes und 

erfolgreiches 

Jahr 2007!
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